
erkrieg und Dolksſeelenerhebung.
Zum Weltkrieg

Tiefſte Urſache und na Wirkung
iner der größten Geſchichtſchreiber des Altertums hat geſagt, man müſſe
die Anläſſe und die Urſachen vbon Kriegen unterſcheiden. nla iſt,

was den Ausbruch nach Zeit und Ort „veranlaßt“, ind die Umſtände,
auf die Eigenart des Krieges irgendwie Einfluß nehmen. Verhält⸗

niſſe und atſachen dagegen, den Ausbruch ſo oder anders, früher
oder ſpäter als unvermeidlich erſcheinen en und ihn herbeiführen,
ferner dem Krie die igenar geben, ihn mehr oder weniger bon
andern Kriegen unterſcheidet, die ind Urſachen

Da der gegenwärtige rieg bon allen, die le . ſich in höchſtem
Maß Unterſcheidet, ohne Beiſpiel iſt V aller Geſchichte, legt ſich die An
nahme nahe, habe auch eine rſache, die m aller ＋

eren
nicht wirkſam war. Es drängt ſich die rage auf, ob der Weltkrieg nicht
eine Welturſache hat, eine, die gleichartig m aller Welt wirkſam war

Der Welikrieg hat einen gewaltigen Urſachenkomplex. Politiſche, natio⸗
nale, diplomatiſche, militäriſche, koloniale, nautiſche Urſachen ſind ineinander—
gewoben. ibt eS nicht ahinter, jenſei dieſer Urſachen, noch eine andere,
die ſchon für ſich allein ſtärkſte Wirkſamkei hatte? Jede der im rieg
befindlichen Großmächte gibt m amtlichen Kundgebungen die Urſachen an,
die für jede einzelne beſtimmend ibt 6⁰5 nicht gewiſſermaßen Unter
dieſen Sonderurſachen eine iefere m der eine im univerſal⸗
hiſtoriſchen Sinn allgemeine Urſache ſich findet? me Urſache, überall
eine und die nämliche, gleichmäßig in allen Staaten wirkſam war,
dem großen rieg entgegentrieb, dieſem dann durch ihr Gepräge —  jene Eigen⸗
art gab, durch die ſich bon allen früheren Kriegen als Nie⸗
dageweſenes abhebt, eine Moira des Völkerkrieges iſt tatſächlich vor⸗

handen und wirkſam. Wenn wir die igenart des Weltkrieges näher be⸗
ſtimmen, ird ſich der Ausblick auf die Welturſache auftun Die igenar
des Weltkrieges iſt vielfältig; das Maßgebende wird ſich rgeben, enn wir

1 Vgl uim Novemberheft 101—111
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ihn mit den napoleoniſchen Kriegen vergleichen, die erſt hundert zurück⸗
iegen und große Kontinentalkriege, gewaltige Koalitionskriege geweſen ſind

Die Unterſchiede etreſſen die eite des Umfangs, die Höhe der Ein⸗
ſätze, die 1＋* der eere, die Art der Bewaffnung. gemein geſprochen
die Dimenſionen nach Raum und Zahl, die Vervollkommnung der eere
und ihrer 0  en Daneben aber ehe wir Unterſchiede, die nicht bloß
im bervollkommneten Mitteln der Kriegführung beſtehen, ſondern in nie⸗
dageweſenen, den Weltkrieg bon allen napoleoniſchen Kriegen eit
mehr Unterſcheiden, als leſe ſich vbon irgendwelchen 1  eren Kriegen Uunter⸗
cheiden, Und ginge man Jahrtauſende zur Es ſind die in den len
des Krieges getretenen Verkehrsmittel; Verkehrsmittel, die bor Undert Jahren
nicht da ren; Verkehrsmittel für Perſonen, 0  en, Nachrichten; die
eigenſten und höchſten Wunderwerke der modernen Technik

Von den rzeiten her gab eS im Frieden und im Kriege, Land und
Waſſer keine Verkehrsmittel als die, we die atur und die primitipſte
Kultur den Menſchen verleiht; die Muskelkra des u  0 Im Landkrieg,
der Ruderer Im eekrieg; Land Zug und Reittiere, 0  er wind⸗
angende ege So mn den Zeiten der Sargoniden und der Phönikier wie
in den Zeiten Napoleons Nun aber werden Land Perſonen, achen,
Nachrichten mit den rieſigen ſtrategiſchen Eiſenbahnnetzen befördert und dem
Autoverkehr; Perſonen Und Nachrichten mit dem Zweirad, dem otorrad;
Nachrichten mit dem Telegraph und elephon. In den Werften wurde ferner
innerhalb zweier Menſchenalter der Weg bon den erſten Panzerdampfern zu
den Überdreadnoughts zurückgelegt. Verkehrsmittel in der Luft und Unter dem
0  er kamen dazu; für Nachrichten die drahtloſe Telegraphie und die abel,
während die Luftſchiffe und die Unterſeeboote neule Kriegsſchauplätze aufſchloſſen

Das alles iſt Uunerhör Und nie dageweſen. Ora durch dieſe Verkehrs⸗
mittel Im Dienſte der Kriegführung erſcheint der Weltkrieg als N nie
dageweſener Krieg Es ird allgemein zugegeben man könnte ＋*2 Gemein⸗

nennen daß der Weltkrieg Im Zeichen der Technik ſteht und daß
wirtſchaftliche Urſachen hat ein das bedarf ſchärferer Ausprägung

die maſchinelle Technik iſt die Welturſache des Weltkrieges. Komplex der,
wirtſchaftlichen Urſachen muß dieſer Urſache die richtige Stellung angewieſen
werden: die maſchinelle echnik erſchein als die tiefſtliegende und all⸗
gemeinſte. Wenn behauptet wurde, die ÿ⁰Uiarde werde den rieg ent
cheiden, ſo ſpri daraus der karthagiſche ei der arthago bor dem Fall
nicht ettete le man aber nicht in die Zukunft und auf die Entſcheidung,
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ondern m die Vergangenheit Und auf die Beweggründe der Hauptanſtifter,
ſo erſcheint in der Tat der Weltkrieg als Geldkrieg. Die maſchinelle Technik,
dieſe anonyme eltma iſt ja tatſächlich ugleich Geldweltmacht, iſt 4
imn ihren Vorausſetzungen Und Wirkungen, m ihren Zielen und Mitteln

Wir nennen die maſchinelle Technik eine anonyme ma Hat
ſie doch der geſamten Weltkultur des Jahrhunderts das Gepräge des
Neuen Und Niedageweſenen gegeben; 10 die Weltkultur ſelbſt, Begriff, Sache,
Wort wurde durch ni ſo nachdrücklich beeinflußt, als eben durch die
maſchinelle Technik und ihre Tochter, die Weltwirtſchaft chon dieſe Er⸗
wägung ei darauf, daß ſie auch als die Welturſache des Weltkrieges
anzuſehen iſt Die Zuſammenhänge ſind 10 durchſichtig

Alle Polemik bleibe ausgeſchloſſen. Immerhin kann ein deutlicher Paralle⸗
lismus hervorgehoben werden. Auf dem Gebiet der inneren Politik aller Kultur⸗
ſtaaten hat die maſchinelle Technik eine internationale Folgeerſcheinung, den
Kommunismus und Sozialismus. Es le manchen, als rieben leſe dem
Bürgerkrieg zu Auch auf dem Gebiet der auswärtigen Politik aller Kultur—
ſtaaten hat die maſchinelle Technik eine internationale Folgeerſcheinung, nämlich
die gewaltigen Hochſpannungen zwiſchen den Volkswirtſchaftsbetrieben der ein⸗
zelnen Großmächte und Weltmächte, Spannungen, die ſich im Weltkrieg entladen.

Wir erinnerten ereits aran, daß die maſchinelle Technik der Kultur
des Jahrhunderts die vielbeſtaunte igenar gab, die weltweite Aus
dehnung, die ungeahnten Kraftleiſtungen, die ungemeſſenen Erträge, den
fliegenden Fortſchritt im Erfinden. Auf alle Gebiete des Kulturlebens
erſtreckte ſich ihr Einfluß, auch auf die un Uund Wiſſenſchaft, auf die
Weltanſchauung, die oziale Politik, die Macht der öffentlichen Meinung.
nde das eigenſte Gebiet der Maſchinentechni war elbſtverſtändlich das
der Warenerzeugung und des Warenumſatzes, nduſtrie und Handel; da⸗
durch wurde ſie Neuſchöpferin Und Umgeſtalterin der Volkswirtſchaft, deren
erkmale Maſſenproduktion Und Fernhandel ſind Die wirtſchaftliche Wucht
des ortes „Maſſenproduktion“ iſt 10 geradezu unermeßlich Produktion
bon 0  en Waren, durch 0  en bon Hilfskr  en, Beamten und
Arbeitern, für Maſſen bon Abnehmern Der Großhandel ird Welt—
andel, die Großbetriebe werden Weltbetriebe, und die politiſchen Groß⸗

Unächſt wirtſchaftliche, dann politiſche Weltmächte
Mit der Maſſenproduktion iſt der Wetthewerb gegeben, Wettbewerb

um beſſere und illigere Waren, höhere Gehalte Uund ne, reichere
Erträge und Gewinne. Er kann die wilden Formen eines Kampfes ums
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Daſein annehmen, offene ren zu großen Reichtümern, ſonnige
Futterpl  e. Als m den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts das
Schlagwort bom Daſeinskampf als welträtſellöſender Zauberformel durch
die Welt challte, kam ein beſonders lautes Echo gerade aus der Neuwelt
der Großinduſtrie Und des Welthandels Man ſagte Ja, das der
Daſeinskampf iſt die Grundwelle, die allen Fortſchritt rag und treibt;
freier Wettbewerb Im Daſeinskampf die Formel wirtſchaftlichen Aufſchwungs.

Man muß ferner erwägen, daß der alles durchdringende Einfluß der
ma  inellen Technik in ein Zeitalter fiel, In dem die ſozialpolitiſche Ent⸗
wicklung Europas auf den großräumigen Einheitsſtaat geri war.
Der Einheitsſtaat Iin der Verwaltung, Iim Heerweſen, in der Rechtspflege
rhielt, wo immer * angängig war, zudem noch den en Zuſammen⸗
chluß nationalem Einheitsſtaat. Im Zeitalter der maſchinellen Technik
ſtellte ſich nun auch viel mehr als früher das Wirtſchaftsleben innerhalb
eines Staates als Betriebseinheit dar, als die Volkswirtſchaft dieſes Staates
eſſen Regierung obliegt Es, ſie Im Innern regeln Und ördern, ſie
nach außen zu vertreten Uund verteidigen. Der Lebensodem der maſchi
nellen Technik war tatſächlich der Wettbewerb; allen ihren Geſtaltungen,
auch der Volkswirtſchaft, hauchte ſie ihn ein. Zwiſchen den Staaten, deren
Volkswirtſchaft zur Weltwirtſchaft vorwärtsdrängt, erhebt ſich nun ein
Wettbewerb bis zum am Uums Daſein.

Die Ausartungen Und Ausſchreitungen des privatwirtſchaftlichen Wett⸗
ewerbe önnen Und en durch die ſtaatliche Geſetzgebung und auf dem
Verwaltungswege gelindert, gemindert, gehindert werden iht aber nicht
auch Ausartungen und Ausſchreitungen des volkswirtſchaftlichen Wettbewerbes?
Wer indert, mindert, indert dieſe? Wenn der volkswirtſchaftliche Wettbewerb
zum Daſeinskampf zwiſchen Staaten führen r⁰ wer und wo iſt die
überſtaatliche ma die Frieden gebieten Und Im Weigerungsfall zur
Zwangsvollſtreckung chreiten vermag? Wer ſie iſt? Niemand. Wo? irgends.
Die Zwangsvollſtreckung des Gebotes, die eigene Exiſtenz erhalten und zu
entwickeln, zur Se  1 öffentlichen zum Krieg, zum Völker—
rieg, zum Weltkrieg. Die internationale Folgeerſcheinung der aſchinen⸗
technik im Innern der Staaten, die oziale rage, kann durch oziale eſe
gebung entſpannt erden Die internationale Folgeerſcheinung der maſchi
nellen Technik m den auswärtigen Verhältniſſen der Staaten zueinander, die
Spannungen des Wettbewerhes einer Volkswirtſchaft mit den andern, haben
bisher noch kein nderes Heilmittel gefunden als das Weltunheil.

Stimmen. LXXXVIII.
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Die Meinung, daß die maſchinelle Technik Welturſache des Weltkrieges
iſt, könnte der Übertreibung oder der Einſeitigkeit geziehen werden ein

ird nicht geſagt daß nu die maſchinelle Technik Weltkrieg
bon ſolchem Umfange entfeſſeln konnte; das eich der Möglichkeiten iſt 10
unbegrenzt Noch ſoll behauptet werden die maſchinelle Technik ſei
dem rade und Maß entſcheidende Urſache daß die andern Urſachen da⸗
neben nicht Betracht kommen Gegenteil die zahlreichen rein

politiſchen dazu die noch eit zahlreicheren perſönlichen Momente fallen
mitentſcheidend ins Gewicht Wir endlich ab bon der rage, ob
das Zeitalter der Maſchine Ein Zeitalter bon Weltkriegen eröffne, ſo daß
die Pazifiſten über E  en Eingangstor ſchreiben müßten: Lasceiate O8nl
Sranzad. Denn wohl die jüngſte Vergangenheit, aber nicht die mindeſte
Zukunft äßt hiſtoriſ Betrachtung zu

Überblickt man den Siegeslauf der maſchinellen Technik mit allen ihren
Auswirkungen bon heraus und ihren Fernwirkungen nach überallhin,
ſo gewahrt man auch friedlichen Wettbewerb und gerade das Zeitalter der
Maſchine ſah m  ige Emporkommen der eltfriedensbeſtrebungen, über⸗
au das Hervortreten internationalen Kulturgemeinſchaft die zuma
auf den en der Wiſſenſchaft und ſozialen ürſorge neben dem ried⸗
en Wettbewerb auch die Anfänge internationaler Gemeinarbeit zeitigte
ona könnte die dargelegte Anſicht als einſeitig bezeichnet werden Sie
wäre ＋2 höchſten Maße enn ahin ginge, daß der Weltkrieg die
einzige internationale Wirkung der maſchinellen Technik iſt, nicht
gedacht wird Mannigfach ihre internationalen Wirkungen, Unter
ihnen Urchaus unkriegeriſche; andere aben als Zeugniſſe ohe
Sinnes auf Anerkennung Anſpruch; andere ſind vielverheißende Anfänge
geweſen nde zunächſt hat man mit der harten Sprache der atſachen
ſich abzufinden Im Auguſt dieſes ahres der internationale
Sozialiſtenkongreß ſtattfinden Der Weltkrieg kam, der Kongreß Uunterblieb
und aus den Kreiſen der Veranſtalter vernahm man „D  le Internationale
iſt geweſen September dieſes Jahres der 21 Weltfriedens⸗
kongreß verſammeln Der Weltkrieg kam der Kongreß Unterblieb
und der erfolgreichſten Vertreter der riedensidee und der Haager
Beſtrebungen ſchrieb Es war einmal. 74 Ein Gelehrter bon Weltruf, der

ingleichen mit Erfolg den internationalen Gemeinbetrieb wiſſen⸗
ſchaftlicher Arbeit gefördert hat ſeine elgenen Erfolge 5⁵M dem
ermeßlichen Schlund des völkermordenden, ulturzerſtörenden Krieges ver⸗
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ſchwinden“. Gewiß hat die maſchinelle Technik vielerlei großzügigen
Friedenswerken die Möglichkeit eröffnet, Anregungen gegeben, auch
eigentlich verurſacht; man ente nur an das großartige Gebilde der Reichs⸗
ozialverſicherung. Aber nicht minder wahr er  eint, daß ſie im an⸗

gegebenen Sinne die Welturſache des Weltkrieges iſt. Als ſtändig wirkende
und überall gleiche Urſache hat ſie ihn wie ein Schickſal waltend, herbei⸗
geführt durch den volkswirtſchaftlichen Wettbewerb der Weltmächte, durch
das Wettrüſten Land Uund zur See, das 10 nur als ein Spezialfall
des allgemeinen Wettbewerbes er  ein Iſt das Wettrüſten doch der
Wetthewerb um die ſtärkere Feſtung, die zum Schutz der Volkswirtſchaft
und des Staates erbaut ird Man ſie ſo uneinnehmbar machen,
daß niemand das Riſiko des inſatze werde, das mit dem Angriff
berbunden wäre Die Hoffnung trog

Noch bor dem Ausbruch des Weltkrieges hat der Herr Biſchof
Dr Faulhaber eine ahrha eniale Formel ausgeſprochen: „Die eele
der Kultur iſt die Kultur der Seele.“ Weit verbreitet war die Einſicht
oder doch das mpfinden, daß der vielgeprieſenen Weltkultur ein angel
anhafte, ein Gebrechen, das wie ein Siechtum feſtzuſetzen drohte.
ahlrei die Kulturärzte, unzählbar das ſtehende Heer der Quack—
ſalber. Der Kulturrederei war kein Ende Nie aber hörten wir eine ſo
bündige, inhaltreiche, treffende Diagnoſe, wie die es iſt, aus dem
angeführten Satze entnommen werden kann. Die Kultur der cele war,
enn nicht m Abgang gekommen, ſo doch ins Hintertreffen eraten Und
eshalb die Weltkultur, enn nicht ſeelenlos, ſo doch ſeelenärmer, als 9—5
ein Zeitalter ſo großer techniſcher Fortſchritte verlangte. Die techni
Kultur iſt durch ihr innerſtes eſen Diesſeitskultur. Wie töricht Are es,
darin oder in ihrem großartigen Fortſchreiten ein Kulturgebrechen ehen
wollen Nur bedarf ſie der Geiſteswerte als ihrer Gegengewichte. Sonſt
Ide das Kulturleben in ausſchließliche Diesſeitskultur erfallen, Und die
iſt Verfall, Kulturverfall in Seelenloſigkeit. Man verlor aber ielfach das
Augenmaß für die Wertunterſchiede materieller und geiſtiger Kulturgüter.
Man vergaß, ann die materiellen wichtig ind und ann nichtig ichtig
iſt die echniſche Kultur, enn fie ſich beſcheidet, Großes ſein;
nichtig, enn ſie den erhebt, jenſeitige erte entwerten oder

rſetzen Aber gerade grundſätzlich das jenſei ausſchließende Diesſeits⸗

20 *
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kultur fand überlaute Überherolde und übereifrige UÜberanhänger. In ſolcher
Weltanſchauung iſt die Kultur der eele entwurzelt, ohne Nährboden,
heimat⸗ und hne jenſeitige erte kann das Seelenleben nur

gemimt, nicht gelebt werden. CEs gibt bekanntlich drei rten bon enſeits⸗
werten enſei der Sinne liegen die erte des Geiſteslebens; jenſei
des eigenen die altruiſtiſchen, die ſozialen erte; jenſeits des Erden⸗
lehens die unvergänglichen Uund unendlichen erte Das Kulturleben
kann ſie nicht miſſen Das ausſ

ießli Diesſeitige iſt das ſchlechthin
Unzulängliche. ard's nicht Ereignis? Dann kam aber als Tat und
rlebni das Unbeſchreibliche, das xlebni der Volksſeelenerhebung.

Kein Zeitgenoſſe ird ſie 12 vergeſſen. Sie kam über acht Wie
enn beim Erwachen jeder mitten darin efunden Mit andern

Ugen ſah man mn die Welt Geſtern begegnete man ate und be⸗
achtete ſie kaum. eute ſah man ſie mit In Tode

ereit⸗

Morituris alutemſchreiten ſie ahin Man mu ſie grüßen
Alles war anders. Es war, wie enn geſtern eit zurückläge. In der

weiten Kriegswoche ſchienen die orgänge der letzten Friedenszeiten wie
Längſtvergangenes. Man rlebte eben Tage, die die Wucht vbon Jahren

Ein Sinn ten jedem aufgegangen und alle eineshatten.
Sinnes Iſt die vielberedete Umwertung der erte eingetreten?
Ahnliches tellei aber doch eigentlich anders Nu und in
einem en Augenblick verſchwanden erge von Fa wie V einer
Verſenkung. Ein lautloſes und ſelbſtverſtändliches Weltgericht fuhr über die
ausſchließlichen Diesſei

erte ahin, verwehte ſie wie reu Und au
Die ewig en Jenſeitswerte agen dbor allen Ugen und fanden ſich m
allen Seelen Die Jenſeitswerte des Geiſteslebens gaben der Vo  eelen
erhebung ihre Empfindungstiefe; die des ſozialen Lebens ihre  3 Spannweite und
Brüderlichkeit; die des ewigen Lebens ihre religiöſe Innigkeit und Andacht

Den andel würdigen muß man ſich den Ausgangspunkt
Gerade damals erſchienerinnern, ſich in die letzten ulitage verſetzen.

in einem der weiteſt verbreiteten We  er ein „Feuilleton“, einfachhin
„Heldenverehrung“ überſchrieben. Darin wurde zunächſt die Ankunft Car
entier in London geſchildert, der Taumel „ſinnlos begeiſterter Anhänger  1
mit dem blichen Zeremoniell einſchließlich der ausgeſpannten Pferde; es
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ſcheint, daß dieſem Behufe ein Auto vermieden worden iſt. Der üng⸗
ling etam für ein Auftreten 100 000 Franken; an Eintrittsgeld wurden
bezahlt 300 000 Franken In London feierte man den Preisboxer Car
pentier, den eltmeiſterſchaftsinhaber, als Welthelden und trotz ſeiner
denkwürdigen als Vertreter des „herzlichen Einvernehmens“. Bei
ſeiner Rückkehr umlohte heißes Begeiſterungsfieber den Nationalhelden, den
Jean C im Königreich Poincaré. Von dieſem „Helden“ wendete ſich
der Berichterſtatter zur Heldenverehrung, die Ringkämpfern gezollt wird
Sie „erregt“ m ihm „das äſthetiſche Luſtgefühl des olende Stilvollen“
Sie gehört als Feinblüte zur Weltkultur Ende Juli 1914 Der Feuille⸗
toniſt ährt wörtlich fort, im Kunſtboxen und der Boxervergötterung ſehe
4 „Unvergleichliche Züge, die ſich voll Autorität zum der Zeit inzu
gen, ihm ſeinen überzeugenden Ausdruck geben und ſouverän be⸗
herrſchen“. „Beſonders“, eil leſe Heldenverehrung am brünſtigſten bon
der „Damenwelt“ ge wird. Es olg eine Beſchreibung, wie ſie kommen:
⁴„ Uturiſtiſchſten Toiletten ieſe werden m einzelnen beſchrieben Es
ird geſchildert, wie ſie gaffen „die eit geöffneten, ſtarren Ugen der Zu
ſchauerinnen funkeln“ wie ſie ſich benehmen: die Kinnladen der Kämpfer
krachen, der Getroffene erdre die ugen; iebe, die Haut in
raſchem Wechſel verfärben, folgen einander, „ein gurgelndes Ha en  *
den Kehlen der Zuſchauerinnen“, „wie ewürgt röcheln die Damen“, „ein
akuter adismu martert ſie mit faſt unerträglicher uſw uſw durch
viele Spalten elchem ntiken Schriftſteller Gre es eingefallen, das
Getobe irrſinniger Arenamegären als Heldenverehrung bezeichnen! So
ehen —  — der Schwelle des Weltkrieges. Das die Tage, m denen
die We  er aller Sprachen mithalfen, den Prozeß Caillaux einem Welt⸗
ereignis ſtempeln Ein Weltblatt, das auf ſich le mu den nzug
des eibes (die oilette dbon Madame) genaue beſchreiben; nicht viel fehlte,
daß man ſich arüber berbreitet E, welcher „lugubre“ „Par m de mise
iſt, enn eine mehrfach geſchiedene Frau des ordes angeklagt bor Gericht
erſcheint. Derlei gehörte zur äſthetiſchen Weltkultur Ende Juli 1914

ierzehn Tage ſpäter Wir nehmen ein H zur Hand, das durch
ſeine Eigenart ein eu  er Sprechſaal wurde Drei aufeinander folgende
Nummern. me etannte erin chreibt aus Baden⸗Baden, ſonſt be⸗
ne ieſe Zeit die „Große Woche“: eder Tag, 10 jede Stunde
bibriert vbon Daſeinsluſt, ittert erſehnten Genüſſen hin Und die
Genüſſe ſind meiſt kräftig⸗finnlicher, ei auch fein⸗ſinnlicher Art Die
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rregung der Sinne herrſcht.“ Nun war aber eine — 73.  rope Woche“
über die liebliche Schwarzwaldlandſchaft, über die Heimat, über das eich
gekommen, mit ihr ein enzſturm, der alle Volkskraft rweckte „D  1e ſchranken⸗
loſe Hingabe einen großen edanken rön unſere Tage dealer
roge Ein proteſtantiſcher Theolog chreibt aus Danzig 7
wiſſen wir von den gungen und Führungen dieſes großen Krieges
Eins aber können wir mit Gewißheit bon ihm agen, und ſehr
Großes dazu Deutſche und riſten in unzertrennlicher Einheit.“ Er
rag „Wie ren er eute noch möglich, die ehen erſt iellei
bor wenigen ochen, voller Luſt Und Behagen 082 Wie kann eine deutſche
Frau eute noch ſo gekleidet gehen, wie ſie 2 bor kurzer Zeit noch tat?
Wo ſind die Witzblätter geblieben, die I. auf jedem Reſtaurationstiſch
ſah und verſchlang?“ Das eben und eben in lauter Sinnesreizung
verfliegt wie Aſche und aub, wenn das Seelenleben eines Volkes Not
und Tod ins Auge ehen muß: „Die orte des Pſalms gehen durch
die ſtill gewordene eele ott iſt unſere Zuverſicht Und Stärke, eine

in den großen en, die uns getroffen aben Deshalb ürchten
wir uns nicht, wenngleich die Welt unterginge“, enn Uuns her „das
Meer und wütete 7 Ein Berliner Literarkritiker und Dichter
ergrei das Wort Und ſpricht den wahren und ſchönen Satz „Wir ſind
ein Volk für den Ernſtfall.“ Und weiter: „Spielerei war dieſes
papierne, äſthetiſche, literariſche eben, das wir m Müßiggang oder aus

Eitelkeit mit allen Kniffen bon Schönformerei und Liebhabertick entwickelten,
19 gleichgültigohne daß ſich das Leben Unter ihm entwickelte  1.

erſchein mit einemmal, was wir in dieſen Jahren getrieben aben, ſoweit
nicht der Notwendigkeit diente, bor der wir jetzt ehen, da wir uns

verteidigen m  en, Uuns behaupten „Zerblaſen ſind die gen
einer diplomatiſchen Scheinarbeit, die Völker Und Tditeile mit orten,
Beſchönigungen, Vortäuſchungen über ihre Konflikte hinwegzubringen ſuchte.“
77  eute ieg das alles hinter uns.“ „Das eben iſt wieder ganz einfach.“
„Die ahrhei wuürde die große Si  el dieſer Tage.“ me
rung des innerſten Weſens teilte ſich allen mit „Leichtherzige Naturen
werden beſonnenen, zweifelnde gläubigen, gemeine E  en, und das

und reueſte, die reine Begeiſterung und begeiſterte Reinheit dieſer
jungen Generation, die im Kampfe und der jeder Mitkämpfer ohne
weiteres angehört, et ſich der ganzen Nation mit  F3 als Geſinnung. Wir
ſind eimn olk für den Ernſtfall.“ ren wir noch einen eu  en Ge⸗
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lehrten, der ein Ruhm Deutſchlands und ein rechter Vertreter jenes deutſchen
Gelehrtentums das ſo redlich mithalf, das eich der Wiſſenſchaft V-
Zeit und Raum einem eltrei zu erheben; m der Zeit, eil ſie den
ntiken Geiſt wiedererweckt hat; Iim Raum, eil ſie, deut eibend, im
Umfang ihre Wiſſens und Lehrens eltwei geworden iſt Er die
zweite ſeiner Kriegsreden wie olg Anſchluß 0  Ni das Schillerwort
/  edes olk hat ſeinen Tag in der eſchichte, aber der Tag der eu  en
ſoll die Ernte ſein der ganzen elt“ fuhr fort „Da habe ich mich
doch berleiten en zu träumen, räumen bon einer fernen Zukunft.
Und der alte Mann weiß, daß ETL das Morgengrauen dieſes age der
Verſöhnung nicht ſchauen wird. Und der Mann der Wiſſenſchaft, der ſich
ein eben lang bemüht hat, Freundſchaft und Verſtändigung bei allen
Kulturvölkern en und der ſie auch gefunden hat, der Unter allen
Völkern befreundete änner hat, eren Schickſal angt, wie
da der eigenen ne und Freunde, darf wohl Schmerz mpfinden, daß
ſein Lebenswerk zertrümmer ieg Aber was verſchlägt das 1e Jetzt
A es, dem Augenblick dienen, und alles verſchwindet vor dem einen Ge
danken das Vaterland Für das gilt * andeln und leiden
Ströme Blutes ſind efloſſen; auch Ströme von Tränen, Hauſe
Ttere Ströme werden fließen, ehe das Ende omm Das Ende aber
muß unſer ieg ſein. Ob wir ihn ſchauen, gleichviel; Deutſchland ird
ihn ſchauen Wir aber wollen tun und eiden, was der Tag bon uns
verlangt, mit dem Gedanken die Zukunft und an die wigkeit. Auf

die Herzen orwär im 0  en und Glauben, Handeln und
Leiden, mit ott für König und Vaterland.“

Schöner konnte die Tatſache kaum zur Darſtellung kommen, als 6(5 m
dieſen orten geſchah, daß mit der Volksſeelenerhebung die Jenſeitswerte
unwiderſtehlich zum Ur  ru kamen, bor aller Uugen tanden, m allen
Seelen ſich fanden, die geiſtigen, die ozialen, die religiöſen Jenſeitswerte
Den Eindruck der reichsdeutſchen Volksſeelenerhebung hat jörn jörnſon
V ehernen en wiedergegeben: alle, die VN den rieg en, rd  en
vor Begeiſterung; bei den Zurückbleibenden gewahre imponierende Uhe
„Das i ſt das große olE So gehen ſie m dieſen rieg, den größten
der Weltgeſchichte, den 12 ein Volk auf einmal durchzukämpfen hatte.“

Das Übermaß des übelt ban einen 4g ewirkt Die riumphe
der Technik ſchufen nie dageweſene Diesſeitswerte. Daß ieſe weit über⸗



324 Völkerkrieg und Volksſeelenerhebung

chätzt wurden auf Koſten aller Jenſeitswerte und die Weltkultur ſeelenlos
zu werden ſchien, aran iſt nicht die Technik u das aben andere
Urſachen bewirkt, diejenigen, die Papſt enedr in ſeinem erſten
Rundſchreiben angibt. Als das Unheil hereinbrach, als eS dann galt,
alle Volkskraft aufzubieten, Heimat, Haus Uund Hof verteidigen,
da erſtand ſich die Unzulänglichkeit der Diesſeitswerte bon ſelbſt Die
eele der Volkskraft ſind die Jenſeitsmächte, Pfli Dienſt, Gehorſam,
Geduld, er, Todesbereitſchaft, Und nur die preiſt man als Helden,
deren eele voll Qabon iſt Die Volksſeelenerhebung iſt ein Aufſchwung
in die jenſeitige Welt des Geiſteslebens, en Pole die ſittlichen Pflichten
ſind; des ſozialen Lebens, en eitſtern das Vaterland iſt; des chriſt
en Lebens, das dem ehorſam bis zum Tode die allerhöchſte eihe
und Segensmacht gibt V der Gleichförmigkeit mit dem Welter  er

Die Sonne der chriſtlichen ahrhei hat wunderbare Ausſtrahlungen
überallhin Was ſich ſchon rhaben Und rleſen iſt, I ſie zu
aller Vom Erlöſer der Welt geht ſie aus und zeig m allem ſitt
en Heldentum verklärten Widerſchein des Lichtes der Welt.

Als unſere Helden bon Uuns chieden, war Todesbereitſchaft ihr Lebens⸗
eru ahrha erleſene und erhabene Volksvertreter, gingen ſie elle
und Gunſten anderer, ihrer Volksgenoſſen, für Kaiſer und eich zu
ſterben. Dieſer ehorſam bis zum Tode, dieſe Todesbereitſchaft als Lebens
eruf, dieſer ſte

ertretende ertod, wie das im Licht des
en Qauben nicht als Gleichförmigkeit mit dem Welterlöſer angeſehen
werden! Der Wille Unſerer teuern oten iſt der, daß das Vaterland
lebe; lebe, E, gedeihe. Das iſt ihr großes Vermächtnis Zu oll⸗
ſtreckern ihre letzten illens ſind alle Überlebenden berufen So euer
das Gedächtnis der heimgegangenen Helden Uuns iſt, ſo heilig ſei allen die
Pfli ihren letzten en als Lebensaufgabe anzuſehen, daß das ater
and lebe, e, gedeihe. Der große Volksſeelenaufſchwung, der alle Jen
ſeitswerte wieder imn ihr echt eingeſetzt hat, legt ingleichen Pflichten auf,
ne Wege und zeig iele Die maſchinelle Technik ird leiben und
fortſchreiten. ein je größer ihre For  ri ſind, Uum ſo dringender
bedarf alle Kultur der Geiſtesmacht Und der Jenſeitskräfte. Denn „die
eele der Kultur iſt die Kultur der Seele“

v. Noſtitz⸗Riene


